VON DER HAUSKIRCHE ZUR KATHEDRALE

Kirchen gehören heute zum vertrauten Ortsbild unserer Städte und Dörfer.

Zu Anfang kamen die Christen jedoch in Privathäusern zusammen. Ganz offensichtlich versammelte man sich in Wohnhäusern einzelner Gemeindemitglieder. Die älteste archäologisch nachgewiesene „Hauskirche“  stammt aus dem Jahr 232/233 n.Chr. und wurde in Dura Europos (heute in Syrien) entdeckt. Im 2./3.Jh. blieb das Privathaus der Versammlungsort der christlichen Gemeinde. Die ersten Christen bildeten Hausgemeinden wie die Briefe des Paulus bestätigen (Römer 16, 3-5). Diese Hauskirchen wurden   „domus ecclesiae“(lat.) genannt, das bedeutet „Haus der Gemeindeversammlung“.
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Mit der offiziellen Duldung des Christentums zwischen 311-313  durch Kaiser Konstantin, der auch selbst als Bauherr von Kirchen auftrat, sowie der Anerkennung des Christentums als Staatsreligion durch Kaiser Theodosius 392,

wurden aus den privaten Versammlungsräumen monumentale Gotteshäuser.

Der Begriff „domus ecclesiae“ wurde abgelöst durch „oikos kyriakos(griech.),

das bedeutet „das dem Herrn gehörende Haus“. Aus dem Versammlungshaus

entsteht die Vorstellung eines Gotteshauses. Unser Wort Kirche kommt von diesem Begriff.

Im Laufe der Zeit entwickelten sich ganz unterschiedliche Kirchenentwürfe und Gebäudegestaltungen. Zu jeder Zeit aber  hat die äußere Gestaltung der Kirche eine inhaltliche Bedeutung. Die Bauherren wollten durch die Gestaltung etwas von ihrer Beziehung zu Gott ausdrücken, den Menschen ein Abbild des Himmels vor Augen stellen, das Haus Gottes, den sie damit zugleich ehren wollten.

